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Barbara Bär Die Ergebnisse einer 2014 durchgeführten Lehrgrabung in zwei Abris
Michel Mauvilly

am Fusse eines Geländesporns unterhalb der Burgruine von Arconciel
Mit Beiträgen von

Patricia Vandorpe und Luc Braillard geben interessante Einblicke in die Nutzung dieser speziellen Sied-

sowie in Zusammenarbeit mit •

lungslage durch den Menschen in der spaten Bronzezeit und im
Laurianne Vieli

Mittelalter.

Arconciel/Sous les Châteaux: neue Er-
kenntnisse zur menschlichen Nutzung
von Felsschutzdächern an der Saane

Das vor rund 20 Jahren ins Leben gerufene Pro-

gramm zur Erforschung der menschlichen Nut-

zung natürlicher Felsüberhänge im Kanton Frei-

bürg beginnt Früchte zu tragen. Mit bereits über

20 neu entdeckten Plätzen, an denen sich Kul-

turschichten aus der Zeit zwischen dem Mesoli-

thikum bis in die Gegenwart fanden, bezeugt es

das sehr grosse archäologische Potenzial dieser

Fundstellenkategorie und vervollständigt unser

Bild über die Siedlungsdynamik der Saaneregion.

Das besondere Augenmerk lag auf der mög-

liehst vollständigen Erfassung des Saanetals,

genauer des zirka 12 km langen Abschnitts zwi-

sehen dem Staudamm von Rossens und der

Stadt Freiburg'. Dieser Landstrich ist relativ gut

zugänglich und bietet besonders gute Voraus-

Setzungen für die Erforschung von Abris. Aus-

serdem durchzieht hier der Fluss eine reiche

archäologische Landschaft. Die Wahrschein-

lichkeit, dass lokal ansässige Gemeinschaften

zu verschiedenen Zeiten die nahe gelegenen

Felsunterstände der Saaneschlucht aufgesucht

und dort Spuren hinterlassen hatten, war des-

Belegung aus der Zeit vom Mesolithikum bis in

die Gegenwart. Unter diesen fallen vier Abris

aufgrund ihres enormen archäologischen Po-

tenzials besonders heraus. Es handelt sich um

die Fundstellen Freiburg/Abri de la Maigrauge,

Arconciel/La Souche, Posieux/La Pila und Ar-

conciel/Sous les Châteaux.

halb sehr gross.

Von den rund 20 Abris, die eine hinlänglich ge-

schützte Fläche und eine genügend mächtige

Verfüllung aufweisen, waren 15 Ziel archäolo-

gischer Sondierungen. In neun Fällen fanden

sich Reste einer oft mehrfachen menschlichen

Abb. / Fig. 1

Fundstellen unter Abris (Kreise),

Höhensiedlungen (Quadrate) und

Burganlagen (Türme) in der Saa-

neschlaufe beim Dorf Arconciel

Sites sous abris fcerc/es), babi-

fars de hauteur (carrés) et s/tes

casfraux (fours) dans /e méandre

de /a Sar/ne près d'Arconc/e/
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Die Abris von Arconciel/Sous
les Châteaux

Der schmale und lange Felssporn, auf dem sich

die Ruinen der 1082 erstmals urkundlich erwähn-

ten Burg und des mittelalterlichen Burgstädt-

chens von ArconcieP ausbreiten, liegt in einer

engen Saaneschlaufe (Abb. 1 und 2), deren Hang-

kanten der Fluss an beiden Uferseiten zu Fels-

überhängen ausgehöhlt hat. Zwar befinden sich

die grössten und tiefsten Überhänge auf der

Südostseite des Felssporns, die dank einer ge-

nügend mächtigen Sedimentauflage und dem

Vorhandensein archäologischer Funde aus ar-

chäologischer Sicht vielversprechendsten Plätze

Abb. / F/g. 2

Die Saane bei Arconciel, Blick

nach Ostnordost; im Hintergrund

das Dorf Arconciel, rechts der

Turm der Burgruine von lllens,

in der Bildmitte der bewaldete

schmale Felssporn mit der durch

Bäume verdeckten Burgruine

von Arconciel

(.3 Sanne à Arconc/e/, vue vers

/'est-norcl-esf; à /'arrière, /e v//-

/age d'Arco/ic/e/, a riro/te, /es

ru/'nes c/7//ens, au m/V/eu, /'éfro/f

éperon bo/'sé dans /egue/ se ca-

cdenf /es ru/nes du cdafeau

d'Arconc/e/

Abri 2; seine topografische Aufnahme datiert

ins Jahr 2006. Im Sommer 2013 fanden in bei-

den Abris erste Untersuchungen in drei einen

Quadratmeter grossen Sondierflächen statt, die

im Jahr 2014 im Rahmen einer Lehrgrabung mit

Studierenden der Universitäten Freiburg, Bern

und Neuenburg erweitert und durch einen vier-

ten Grabungssektor im Abri 1 ergänzt wurden".

Die Grabungskampagne 2014:

Zielsetzungen und Vorgehen

Die Interventionen im Jahr 2014 verfolgten meh-

rere Ziele: Neben der praktischen Ausbildung der

liegen aber auf der anderen Seite, im Nordwest-

hang. Es handelt sich um zwei schmale, lang-

gezogene Abris^. Der südliche Abri 1 wurde

bereits 1998 anlässlich einer Prospektionskam-

pagne von Serge Menoud (AAFR) entdeckt und

2013 topografisch dokumentiert. Rund 60 m

weiter nördlich folgte 2001 die Entdeckung von

Studentinnen und Studenten sollte das archäo-

logische Potential der Fundstelle abgeklärt wer-

den. Dazu wurden in den beiden Abris je zwei

Suchschnitte angelegt (Abb. 3). In Wissenschaft-

licher Hinsicht hofften wir, vor allem neue wert-

volle Informationen zur bronze-zeitlichen Nutzung

von Felsschutzdächern zu erhalten. Diese sollten
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die Erkenntnisse zum regionalen Siedlungswe-

sen dieser Zeit ergänzen, die bei den Unter-

suchungen in verschiedenen bronzezeitlichen

Land- und Höhensiedlungen im Saanetal (z.B.

Pont-en-Ogoz/Vers les Tours, Marsens/En Bar-

ras) in den letzten Jahren gewonnen wurden.

Mit einer mehr als einen Meter mächtigen Ab-

folge von Schichten mit spät-bronzezeitlichem

Fundstoff setzt sich Abri 2 von den meisten

anderen bereits erforschten Felsschutzdächem

im Kanton Freiburg ab, weshalb er für die dem

Projekt zugrunde liegende Fragestellungen be-

sonders interessant war. Zudem befinden sich

im näheren Umfeld der Fundstelle, genauer in

einem Radius von weniger als 500 m, drei wei-

tere Abris mit spätbronzezeitlichen Nutzungs-

und Begehungsspuren (Corpataux/La Baume,

Illens/Sous Château und Illens/Abri du Chamois)

sowie eine Höhensiedlung (ArconcielA/ers les

Châteaux) (vgl. Abb. 1). Die wichtigsten Ergeb-

nisse dieser Forschungsgrabung sind:

- Feststellung der Mächtigkeit der Sediment-

auflagen sowie die Identifizierung von Sied-

lungshorizonten, insbesondere solchen der

Vorgeschichte, und damit die Ermittlung des

archäologischen Potenzials der beiden Fels-

Schutzdächer.

- Dokumentation einer Referenzstratigrafie in

Abri 2, die zum besseren Verständnis der

unter den Felsschutzdächern im Molassefel-

sen der Saaneschlucht herrschenden Sedi-

mentationsprozesse beiträgt.

- Überprüfung des Erhaltungszustandes der ar-

chäologischen Überreste zur Einleitung von

Schutzmassnahmen.

Die Sondierflächen wurden fast durchweg mit-

tels Feingrabung untersucht. Ziel war es, in

den drei Wochen der Lehrgrabung den Abtrag

aller Flächen zu beenden, die Profile zu doku-

mentieren und die Sondierschnitte wieder zu

schliessen. Aus Zeitgründen wurden nur Funde

mit einer Grösse von über einem Zentimeter la-

gegetreu eingemessen. Soweit als möglich blie-

ben Fundobjekte und Steine für das Anfertigen

der Zeichnung im Massstab 1:10 in i h re r Fundia-

ge. Die Ausgrabung der Flächen erfolgte in 3 bis

5 cm dicken Abstichen und Viertelquadratmeter

grossen Feldern, wobei versucht wurde nicht

nur die natürliche Neigung des Abribodens zu

Abb. / Fig. 3

Arconciel/Sous les Châteaux

Abri 1, Grabungsarbeiten mit
Studierenden während der

Kampagne 2014

Arconc/e//Sous /es C/iäfeaux

ab/7 7, vue des fou/V/es réa//sées

avec /es éfud/anf/ejs durant /a

campagne 2074

Abb. / F/g. 4

Abri 1 von Südwesten aus

gesehen
L'abri vu du sud-ouest

berücksichtigen, sondern auch den Verlauf der

Schichten. Einige Niveaus erforderten einen Ab-

trag in zwei oder drei Etappen. In Abri 1 wurde

die letzte Schichteinheit am Grund der Verfül-

lung in einem einzigen 10 cm dicken Abhub ge-

graben. Hier fanden sich mit zunehmender Tiefe

kaum mehr Funde; Frostverwitterungen künde-

ten den anstehenden Felsen an.

Abgesehen von fundarmen Schichten wurden

die gereinigten Plana mittels Digitalfotografie

und Plänen im Massstab 1:10 dokumentiert. Für

jeden Abstich wurde ein standardisiertes Da-

tenblatt mit einer schematischen Zeichnung der
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Fläche sowie einem Beschrieb der Sedimente

und Befunde angefertigt. Das ausgehobene

Sediment der als fundführend eingeschätz-

ten Felder wurde geborgen, gesiebt und bei

Vorhandensein von archäologischem Material

im Nachgang im Fluss geschlämmt. Aus den

Feuerstellen wurden archäobotanische Pro-

ben entnommen und nachträglich im AAFR auf-

bereitet.

Abb. / F/'g. 5

Blick von Nordwesten aus auf

die durch Pflanzenbewuchs ver-

deckten Abris 1 (re.) und 2 (Ii.)

in der Felswand von Arconciel/
Sous les Châteaux

Abr/s 7 dro/tej ef 2 (â gauc/rej

vus du r?orc/-ouesf ef cac/iés par
/a végéfaf/on dans /a paro/ mo-

/ass/gue c('4rconc/e//Sous /es

Châteaux

Abri 1

In morphologischer FHinsicht handelt es sich

beim südlichen Abri 1 eher um einen Felsvor-

sprung als um eine echte FHöhlung (Abb. 4). Er

ist relativ gut von Süden her erreichbar, wird

jedoch durch den Pflanzenbewuchs und das

Relief des Molassefelsens stark verdeckt (Abb.

5). Der Überhang erstreckt sich rund 10 m ober-

halb des heutigen Flussbetts der Saane, auf die

er einen guten Ausblick bietet. Mit einer Länge

von zirka 30 m und einer maximalen Breite von

2,5 m bietet er eine vor Witterungseinflüssen

geschützte Fläche von 40 rrF (Abb. 6). Dennoch

wirkt der Platz nicht sonderlich einladend, denn

selbst im Sommer bekommt er nur am späten

Nachmittag für kurze Zeit direkte Sonnenein-

Strahlung ab. Im Juni 2013 war der leicht zur

Trauflinie hin geneigte Abriboden mit Laub, ein-

zelnen Pflanzen und Büschen sowie Geröllstei-

nen und Frostverwitterungen übersät. Das von

Naturkräften über lange Zeit geformte Felsdach

des Abris besitzt heute ein wenig markantes,

abgerundetes Profil.

Stratigrafie und Verfüllung

Aufgrund des von Molassegesteinen domi-

nierten geologischen Umfeldes bestehen die

Ablagerungen hauptsächlich aus Sanden, Frost-

Verwitterungen und Molasseblöcken (Abb. 7).

FHinzu kommen organische Einträge, die von der

Felskante oberhalb des Fundplatzes stammen,

sowie Material, das durch menschliche Aktivitä-

ten eingebracht wurde. Die Sedimentauflage ist

stellenweise bis zu 80 cm dick. Die Schichtun-

gen zeigen ein schwaches und regelmässiges

Gefälle in Richtung Abri-Aussenkante (Abb. 8).

In der unteren Hälfte der Verfüllung treten Frost-

Verwitterungen häufiger auf als in ihrem oberen

Bereich. Wie die meisten anderen untersuchten

Felsschutzdächer der Region besteht die Verfül-

lung in der Hauptsache aus einem Wechsel san-

diger Lagen. Während die stellenweise zu beob-

achtende grüne Einfärbung natürliche Ursachen

hat, zeugen eher braun oder grau gefärbte Hori-

zonte oft von einer menschlichen Belegung des

Abris (Paläoböden, Kulturschicht, Feuerstellen-

bereich). Der anstehende Felsuntergrund zeigt

eine treppenartig profilierte Oberkante, die den

Blick auf eine Abfolge von Molasselagen unter-

schiedlicher Ausprägung frei gibt. Während in

den hinteren Sektorhälften eine blau-grüne Mo-

lasse in Form von Plättchen ansteht, sind weiter

vorne, in einem Abstand von 1,5 m zur Felsrück-

wand, grosse Blöcke grünlicher Molasse zu er-

kennen. Zur Aussenkante des Abris hin treten

dann erneut kleine Plättchen aus Molasse auf.

Kulturschichten und Strukturen

Auf der 2013 geöffneten Sondierfläche 1 kam in

einer Tiefe von 50 cm ein schwach gräulich ge-

färbter Horizont (Schicht 5) zum Vorschein (vgl.

Abb. 8). Er war mit zahlreichen mittelgrossen

und kleinen Geröllsteinen durchsetzt, von denen

einige Abschlagspuren zeigten, die menschli-

chen Ursprungs sein könnten. Im Übergangsbe-

reich zur darunter liegenden Schicht 6 fand sich

zudem ein kleines Ensemble vorgeschichtlicher

Keramik. Bei diesen Niveaus handelt es sich

chrono-stratigrafisch gesehen ganz allgemein

um vorgeschichtliche Ablagerungen. Mit der

2014 erfolgten Ausweitung der Untersuchung

auf die doppelte Grabungsfläche bestätigten
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Schicht Schichtbeschrieb Mächtigkeit Strukturen/Befunde Einschlüsse und

archäologische Funde
Datierung

1 Sande mit organischer Substanz und Decke

aus welkem Laub; einige frostverwitterte

Molassesteine; unten von einem braun-

grauen Sedimentband begrenzt (C1a, C1b),

bei dem es sich um einen Paläoboden handeln

könnte (welkes Laub)

7-8 cm Laufhorizont

Feuerstelle FA 2

zeitgenössisch

2 grüne Molassesande ca. 5 cm - zeitgenössisch?

3 sandiges, leicht siltiges und braun-graues

Sedimentdepot; einige kleine Frostverwit-

terungen sowie ein Versturzblock

20-25 cm Feuerstelle FA3

Feuerstelle FA4

Holzkohleflitter 16./17. Jh.: C-Datierung von
FA 3 (Ua-49864:269±31 BP)

4 grüner Molassesand mit kleinen

Frostverwitterungen

8-1 Ocm

5 grobkörniger, grau-grüner Molassesand

mit kantigen Frostverwitterungen

12-15 cm Eintiefung im Fels FA 5 wenig Holzkohleflitter

Mittel- und Grobkies (im obe-

ren Drittel der Schicht), teil-

weise mit Abschlagspuren

Keramikscherben

ausgehende Bronzezeit:

"C-Datierung (Ua-46832:

2439±32 BP), Keramik-

scherben im Übergang

zur Schicht 6

6 leicht siltiger, beige-grüner und feuchter

Sand; zahlreiche Frostverwitterungen

10-12 cm Steinstruktur FA 6

7 grobkörnige Molassesande mit Frostver- 8-10 cm vorbronzezeitlich

Witterungen, die vom Molassegrund des

Abris stammen
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sich grundsätzlich die Ergebnisse aus der Kam-

pagne 2013. Es zeigte sich, dass vorgeschichtli-

che Scherben erst ab Schicht 5 auftreten. In den

höher liegenden Niveaus (Schichten 1 bis 3) ka-

men mehrere Feuerstellen zu Tage (FA 2-4), die

einer relativ jungen Begehung des Abris (16.-20.

Jahrhundert) entstammen.

Einer der interessantesten Befunde wurde je-

doch erst in der Kampagne von 2014 dokumen-

tiert. Es handelt sich dabei um eine lineare, etwa

15 cm lange gräbchenartige Eintiefung (FA 5),

Abb. / Fig. 6(S./p. 70)

Abri 1, Planaufnahme und Schnitt

mit Eintragung der Sondierungen

von 2013 und 2014

Abri 7, p/an et coupe avec report
des sondages be 2073 et 2074

Abb. / Fig. 7 (S./p.70)

Abri 1, Übersicht zur Schichtab-

folge in Sondierung 1

Abr/ 7, success/on des coucbes

dans ie sondage 7

Für die Basis von Schicht 5 (zirka 0,7 m Tiefe)

ergab die Analyse eine vorgeschichtliche Zeit-

Stellung (Probe Nr. 34: UA-46832: 2439±32

BP, 550-410 BC cal. 1 sigma und 760-400 BC

cal. 2 sigma). Die Datierungspanne ist zwar ins-

gesamt etwas jünger als erwartet, passt aber

dennoch gut zu den keramischen Funden aus

der ausgehenden Bronze- und Älteren Eisenzeit

(siehe dazu das folgende Kapitel).

Bei der beprobten Feuerstelle FA 3 handelt es

sich um eine Struktur, die in der Stratigrafie weit

Alt. 601.03

die senkrecht zur Rückwand des Abris verlau-

fend den anstehenden Felsuntergrund durchzieht

(Abb. 9). Die Struktur konnte nicht vollständig

erfasst werden, da sie sich in Richtung Saane

über die Grabungsgrenze hinaus fortsetzt. Mög-

licherweise handelt es sich um ein Widerlager

für wandartige Fiolzelemente, die den Raum un-

ter dem Felsüberhang unterteilten oder abrie-

gelten. Eine Datierung des Befunds war nicht

möglich.

Abb. / F/g. 8

Abri 1, Nordostprofil in Sondie-

rung 1 mit der treppenartig ab-

fallenden Profilierung des Fels-

Untergrundes und dem in Rieh-

tung Abri-Aussenkante geneig-

ten Schichtverlauf

Abr/ 7, coupe nord-esf dans /e

sonc/age 7, montrant /e prof//

en esca/ier du substrat roebeux

et /ïnc/inaison des coucbes en

direction de /a bordure externe

de /'ab/7

oben liegend angetroffen wurde. Sie entspricht

also einer der jüngsten Nutzungsphasen des

Felsschutzdaches. Gemäss dem Ergebnis der

Radiokarbonanalyse (Probe Nr. 71: Ua-49864:

269±31 BP, 1630-1670 AD cal. 1 sigma und

1510-1800 AD cal. 2 sigma) wurde der Abri

noch im 16. oder 17. Jahrhundert, also auch

noch zu Zeiten nach der endgültigen Aufgabe

des Burgstädtchens Arconciel vom Menschen

aufgesucht.

Radiokarbondaten

Für den Abri 1 liegen derzeit zwei Radiokarbon-

daten vor. Sie wurden anhand von Proben aus

der Sondierung 1 ermittelt. Es handelt sich je-

weils um Plolzkohlestücke, die aus dem ältesten

archäologischen Niveau (Schicht 5) beziehungs-

weise aus einer der Feuerstellen (FA 3) aus den

jüngeren Schichten stammen.

Die Funde

Mit 48 Keramikscherben (146 g) und 276 faunis-

tischen Resten (207 g) handelt es sich bei dem

2013 und 2014 im Abri 1 geborgenen Fundgut

um ein kleines Ensemble (Abb. 10).

Aus den Keramikfunden aus Schicht 6 konnten

lediglich sechs Randscherben ausgesondert wer-

den, die überdies alle zu demselben Gefäss ge-
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hören (Kat. 1). Es handelt sich um eine grosse

grobkeramische Schale mit gedelltem Rand,

die während der letzten Stufe der Spätbronze-

zeit und der älteren Eisenzeit (HaB3 früh-HaD)

schweizweit Verbreitung fand®. Mindestens ein

weiteres Gefäss ist durch ein leistenverziertes

Wandfragment (Kat. 2) bezeugt; es könnte in

dieselbe Zeit zurückreichen. Die übrige Kera-

mik und die aus der jüngeren Struktur FA 2

stammende, sekundär verlagerte Tonware ist

vorgeschichtlich, kann aber keiner bestimmten

Epoche zugeschrieben werden, was auch der

starken Fragmentierung der Keramik geschuldet

ist.

Das Fundinventar umfasst ausserdem vier Ge-

röllsteine mit Abschlagspuren aus den Schich-

ten 5 und 6 (Kat. 3; siehe dazu S. 86) sowie

zwei Stifte aus Eisen, die sich in der neuzeitli-

chen Struktur FA 2 beziehungsweise Schicht

2 fanden. Ein weiteres kleines Eisenstück aus

vorgeschichtlichem Kontext (Schicht 6) könnte

Abb. / F/g. 9

Abri 1, senkrecht auf die Abri-

Rückwand zulaufendes Gräb-

chen (FA 5) im Molassegrund

Abb 7, pef/f fossé (FA 51 creusé

dans /e p/ancder mo/ass/que,

à /a perpend/cu/a/re de /a para/

arriére de /'add

Abb. / F/g. 10

Abri 1, Übersicht über die Fund-

anteile der Objektgattungen
Abb 7, répa/t/f/on, par ensemb/e

arcdéo/og/que, des ca régodes

d'ob/ets

Synthese und Bilanz

Im Bereich der Sondierung 1 war die Sediment-

aufläge bis zu 0,8 m mächtig. Der Felsgrund

fällt im Unterschied zu anderen Abris der Saa-

neschlucht treppenartig zur Trauflinie hin ab und

auch die sich darüber erstreckenden Schich-

tungen zeigen eine leichte und regelmässige

Neigung nach aussen. Die wenigen archäologi-

sehen Zeugnisse reflektieren nur wenig inten-

sive, kurz andauernde Belegungsphasen des

Platzes, der nur mässig Schutz vor Nässe, Kälte

und Wind bot.

Abri 2

Obwohl sich Abri 1 und der nördlich davon gele-

gene Abri 2 in morphologischer Flinsichtsehrähn-

lieh sind, bietet Abri 2 mit einer Länge von 30 m

und seiner steil aufsteigenden Felsrückwand,

Schicht/Befund Keramik Eisen- Stein- Faunistische Total

artefakte artefakte Reste

n g n g n

2 2 3.9 1 7 4.3 10

3-4 1 0.6 2 <0.1 3

4 9 1.7 9

4-5 3 0.1 3

5a, 5 1 2.2 81 12.1 82

5-6 7 30.0 7

6 8 80.1 1 3 51 63.9 63

7 1 3.9 1

FA2 26 16.9 1 68 7.4 95

FA3 3 <0.1 3

FA4 1 0.1 1

FA5 1 4.2 1

FA7 1 4.3 50 114.7 51

Ohne Zuweisung 1 2.6 1 2.8 2

Total 49 148.7 3 3 276 -207.1 331

Anteil in % 14.8 0.9 0.9 83.4

tatsächlich dafür sprechen, dass das betreffen-

de Niveau erst in die Eisenzeit gehört (vgl. dazu

die oben angeführte Radiokarbondatierung von

Schicht 5). Aufgrund der geringen Grösse des

Fundstücks wäre aber auch an eine sekundäre

Verlagerung des Fundes zu denken.

Das faunistische Material, das sich überwie-

gend in den Schichten 5 und 6 sowie in der

Struktur FA 2 fand, war bislang noch nicht Ge-

genstand einer Untersuchung.

Abb. / Fig. 11 (S./p. 73)

Abri 2, Blick von Nordosten aus

Abr/ 2, vue c/epo/s /e nord-esf

Abb. / Fig. 12 (S./p. 73)

Abri 2, Planaufnahme und

Schnitt mit Eintragung der Son-

dierungen von 2013 und 2014

Abb 2, p/an ef coupe avec re-

port des sondages de 2073

et 2074

die auf der gesamten überdachten Fläche ei-

ne aufrechte Flaltung ermöglicht, mehr Platz

und besseren Schutz vor Witterungseinflüssen

(Abb. 11). Die geschützte Fläche nimmt etwas

mehr als 70 rrP ein (Abb. 12). Allerdings ist der

Abri mit einer Breite von durchschnittlich 2 m

eher schmal. Da er sich nach Nordnordwesten

öffnet und er von den hohen Felswänden am

gegenüberliegenden Saaneufer beschattet wird,

ist nur in den späten Nachmittagsstunden mit

Sonneneinstrahlung zu rechnen. Die rund 12 m

oberhalb der Saane befindliche Balm ist relativ
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gut erreichbar. Der heutige Zugang erfolgt ent-

weder über einen kurzen aber steilen Aufstieg

vom Flussbett aus oder über Abri 1 die Fels-

wand entlang. Aus heutiger Sicht herrschen

auch hier aufgrund der Windzirkulation und des

kühlen und feuchten Kleinklimas eher unwirtliche

Abb. / fig. 13

Abri 2, Nordwestprofil in Son-

dierung 1 mit einer fast 2,5 m

mächtigen Schichtabfolge

Abr/ 2, pro/// nord-ouesf dans /e

soncfage 7, montrant /a succès-

s/on des couches sur presque
2,5 m d'envergure

Abb. / F/g. 14

Abri 2, Nordostprofil in Sondie-

rung 1 mit dem in Richtung

Abri-Aussenkante geneigten

Schichtverlauf

Abr/ 2, coupe nord-est dans /e

sondage 7, avec /es couches

gu/' s'/nc//nenf en d/recf/on de /a

bordure externe de /'abr/

Bedingungen. Zu den Vorzügen des Felsdaches

zählen aber seine verborgene Lage sowie die

Nähe zur Saane. Abgesehen von einigen Spu-

ren, die Wildtiere, wie Gämsen und/oder Rehe,

hinterlassen haben, liegen oberflächig keine

Flinweise auf eine Besiedlung oder Nutzung des

Platzes in jüngster Zeit vor. Während der Som-

mermonate ist der Blick von dichter Vegetation

versperrt und die Höhle vom Fluss aus kaum zu

entdecken (vgl. Abb. 5).

Entgegen unseren Erwartungen erbrachte Son-

dierung 2 kaum auswertbare Informationen (we-

nig mächtige Verfüllung, Fundarmut usw.), wes-

halb im Folgenden hauptsächlich auf die aus

Sondierung 1 gewonnenen Daten eingegangen

wird. Diese liegt am östlichen Ende des Abris,

rund 5 m von einem grossen Versturzblock ent-

fernt, der den zentralen Bereich der überdachten

Fläche ausfüllt (vgl. Abb. 12). Der 2013 an dieser

Stelle angelegte Suchschnitt wurde im darauf

folgenden Jahr um 2 rrP erweitert und damit auf

das dreifache seiner Fläche ausgedehnt.

Stratigrafie und Verfüllung

Mit der Erweiterung der Untersuchungsfläche

Hess sich die relativ komplexe Schichtfolge in

diesem Bereich des Abris besser greifen. Der

vorliegende Bericht fasst deshalb die Ergebnisse

beider Kampagnen synthesenhaft zusammen.

Anders als bei den anderen Suchgräben der

Kampagnen 2013 und 2014 mit ihren Boden-

Profilen von unter 1 m Tiefe, ist die Verfüllung

in Sondierung 1 mit 2,5 m deutlich mächtiger

(Abb. 13-14). Die aufliegenden Sedimente stel-

len mit ihren vielen aus Geröll bestehenden

Einschlüssen (Molasse ist nicht vertreten) eine

weitere Besonderheit dieses Felsschutzdaches

dar. Dies zeigt sich bereits an der heutigen

Oberfläche des Abribodens, die von zahlreichen

kleineren und mittelgrossen Steinen bedeckt

ist. Die Herkunft dieses lithischen Materials ist

nicht zweifelsfrei geklärt. Zwar ist ein Grossteil

mit Sicherheit anthropogener Flerkunft, ein ge-

ringer Anteil könnte aber auch auf die Verwit-

terung des umgebenden Felsens sowie die

Auswaschung alluvialer Ablagerungen zurück-

gehen. Angesichts des grossen Niveauunter-

schieds zwischen Abri und Flussbett ist es aber
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